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Die Stadt vergibt ihre Kulturpreise
Thun Die Stadt Thun verteilt am Donnerstagabend Ehre und Preise an die Kulturschaffenden. Franziska Streun, Peter Sarbach,
Monika Aegerter und Pedro Pichler werden ausgezeichnet. Sie haben sich auch den Fragen von Autor Godi Huber gestellt.
Der Musiker David Friedli erhält zudem den Kulturförderpreis. Die Veranstaltung im KK Thun ist öffentlich und beginnt um 20 Uhr.

Pedro Pichler, in einem Zirkus
gibt es tausend Orte,woman
Geld reinstecken kann. Inwas
investiert der Circus Harlekin
das Preisgeld?
Vorab hat der Kulturstreuer für
uns einen ideellenWert. Dass die
StadtThun unsere Leistungwür-
digt,macht auch einwenig stolz.
Und ja,wir befinden uns imWin-
terlager. Da könnenwir das Geld
sehr gut für dieAuffrischung des
Maschinenparks verwenden. Es
braucht reichlich Farbe, Holz,
neue Pneus und vieles anderes
mehr.

MonikaAegerter, 29 Jahre
Circus Harlekin bedeuten 29
Jahre harte Arbeit fast um
Gottes Lohn.Woher nimmt
man dieMotivation?
Zirkuswarund bleibt ein Kinder-
traum. Der Lohn sind strahlen-
de Gesichter während der Vor-
stellung. Die Belohnung ist das
Publikum, das wiederkommt
und Tickets kauft. Momentan
stellen wir fest, dass neben Fa-
milien und der älteren Generati-
on auch junge Leute wieder den
Weg zu uns finden. Die Genera-
tion Digital hat Lust auf denDuft
von Sägemehl und Zuckerwatte,
was uns freut.

Pedro Pichler,welcheswar Ihr
schwierigsterMoment in 29
Jahren Harlekin?
Es war ein sehr trauriger und
schwierigerMoment zum Jahres-

wechsel 1996/97. Ein Artist aus
Polen stürzte aufgrund eines
schadhaften Requisits tödlich ab.
Den Zirkus traf keine Schuld,
dochwirwaren unter Schock und
brachen die Tournee sofort ab.
Davor und danach blieben wir
zum Glück von schweren Unfäl-
len verschont.

Undwelcheswar für Sie der
schönsteMoment,Monika
Aegerter?
Nie vergessenwerde ich denAu-
genblick, als an einem Morgen
für uns alle überraschend ein
frisch geborenes Kamel im Stroh
lag. Zehn Tage später passierte
das Gleiche noch einmal. Dazu
mussmanwissen, dassman Ka-
melen kaum anmerkt, wenn
Nachwuchs unterwegs ist. Im-
merwieder berührend sind auch
die Kinderwochen und dieTreue
unserer Mitarbeitenden.

Worauf dürfen sich die Fans
des Circus Harlekin im nächs-
ten Jahr besonders freuen,
Pedro Pichler?
Es wird unsere 30. Saison, und
wir werden unserem Stil sicher
treu bleiben.Wir bieten ein ech-
tes Live-Erlebnismit einem rich-
tigen Zirkusorchester, Clowns,
und auch domestizierte Tiere
werden auftreten. Im Moment
hängenwirwegen der Pandemie
wieder mal in der Luft. Engage-
ments sind schwierig zu verein-
baren, aber es kommt gut.

Circusleute Monika Aegerter und Pedro
Pichler: «Geld für Farbe, Holz und Pneus»

Peter Sarbach,was ist Ihnen lie-
ber: der Jackpot im Lotto oder
derThunerMusikpreis?
Am liebsten ist mir beides. Und
wenn ichwählen darf, dann den
Thuner Musikpreis. Das ist eine
grosse Ehre, eine schöne Aus-
zeichnung, die ich mir über vie-
le Jahre hart erarbeitet, pardon,
ersungen habe. In Thun bin ich
mutmasslich über 100-mal auf-
getreten.

Sie sind seit drei Jahrzehnten
als Ein-Mann-Orchester unter-
wegs. Expandieren Siemit dem
Preisgeld zur Bigband?
Das Expandieren und Globali-
sieren überlasse ich anderen.
Aber das Geld könnte mich zu
einem Investment verleiten. Ich
möchte mich auf ein neues Mu-
sikinstrument einlassen. Und
wenn alles klappt,werde ich die
Thunerinnen und Thuner im
nächsten Frühjahr auf der Stras-
se damit überraschen. Das rest-
liche Preisgeld ist ein gäbiger
Vorrat für schlechtere Zeiten, die
hoffentlich nicht kommen wer-
den.

2018wandelte sich der Lieder-
züchter Sarbach zum Lieder-
sängerMarbach.Wurde da die
Raupe zum Schmetterling?
2016 hatte ich mit dem profes-
sionellen Liedersingen aufge-
hört, die Gitarre ins Brockenhaus
gebracht und mich für den Le-
bensunterhalt der Taglöhnerei

zugewendet. Doch die Ideen ha-
benmich einfach nicht losgelas-
sen, sodass ich unter neuenVor-
zeichen wieder mit den Liedern
angefangen habe.

Sie besingen am liebsten die
Absurdität des täglichen Le-
bens. Ist jedenTag ausreichend
Inspiration vorhanden?
Oh ja, oft ist das Leben absurder,
als mir lieb ist. Ich bin ein inter-
essierter Beobachter, und ich
höre den Menschen gerne zu.
Meine Lieder sind demLeben ab-
geschaut, Copyund Paste gewis-
sermassen. Drogen benötige ich
für meine Inspiration übrigens
keine, das möchte ich hier fest-
halten.

DerWortwitz vonMarbach
scheint unerschöpflich zu sein.
Wo hört für Peter Sarbach der
Spass auf?
Ich bin es gewohnt, gegen den
Strom zu schwimmen. Darum
bereitet mir die aktuelle gesell-
schaftliche Situation Mühe. Mit
der allseits verordneten Zertifi-
katspflicht bin ich nicht einver-
standen. Deshalb habe ich mich
nach reiflicher Überlegung auch
entschlossen, auf die persönli-
che Teilnahme an der Verlei-
hung der Kulturpreise zu ver-
zichten. Ich bin mir bewusst,
dass ich damit Leute vor den
Kopf stossen werde. Aber ich
kann nicht über meinen Schat-
ten springen.

Liedermacher Peter Sarbach:
«Investment in einMusikinstrument»

Franziska Streun, Sie haben
mehrmalsmit viel Zeit- und
Kraftaufwand spannende
Thuner Geschichten «ausgegra-
ben». Gab es auchMomente,wo
Sie ansAufgeben dachten?
Es gab Momente,wo ich von der
Menge der Informationen fast er-
drücktwurde. Es gab Phasen,wo
ich mich fragte, ob ich die fast
unendlich vielen Teile einer Ge-
schichte zu einem stimmigen
Puzzle zusammensetzen kann.
Doch das Aufgeben war nie ein
Thema.

Wiemachtman aus staubigen
Archivunterlagen packende
Bücher?
Oh,unterdemStaubkönnen sich
spannende Dinge verbergen. Es
beginnt damit,dassmich einThe-
ma interessiert, ein Feuer in mir
entfacht. Dann ziehe ich am Fa-
den, bis ich das ganze Knäuel in
der Hand habe. Die Entstehung
einesBuches erlebe ich als Entde-
ckungsreise. Das Schreiben über
BettyLambert, die einstige Besit-
zerin desThunerBonstettenguts,
fühlte sich wie das Öffnen einer
Schatztruhe an. Da nahm ich et-
was Staub gerne in Kauf.

«Die Baronin imTresor» ist
eine eindrückliche Frauenbio-
grafie.Wie nah ist Ihnen das
Schicksal von Betty Lambert ge-
gangen?
Betty Lambert war eine Kämp-
ferin und Rebellin und enga-

gierte sich im ZweitenWeltkrieg
gegen den Faschismus. Sie hat
in aller Stille Grosses geleistet.
Ich bin ihr beim Schreiben sehr
nahe gekommen. Gefordert war
aber auch immer wieder Dis-
tanz.

Aussergewöhnliche Personen
scheinen Siemagisch anzuzie-
hen.Wo liegt die Faszination?
Ich suche nicht nach diesenMen-
schen, es ist eher so, dass die Ge-
schichten zu mir kommen. Bei
Betty Lambertwar es amAnfang
ein Gästebuch, das mich für die
Spurensuche motivierte. Beim
Schicksal von Beat Gyger war es
eine Begegnungmit demBruder
des ermordeten Jugendlichen.
Wenn ich mich auf ein Thema
einlasse, lässt es mich kaum
mehr los.

Lässt es sichmit einem Litera-
turpreis leichter schreiben –
undwann kommt das nächste
Buch?
Der Preis ist eine Anerkennung,
die ich enorm schätze. Ob das
Schreiben leichter geht,wird sich
zeigen. Ein neuer Roman liegt
zurzeit als Rohfassung vor. Und
die «Baronin im Tresor» wird
mich so schnell nicht loslassen.
Lesungen auch im Ausland ste-
hen an, eine Übersetzung des
Buches wäre meinWunsch, und
ein Folgeroman mit dem Fokus
auf der Fluchthilfe nimmt in
meinem Kopf Gestalt an.

Schriftstellerin Franziska Streun:
«Die Geschichten kommen zumir»

Erhält den diesjährigen, mit 10’000 Franken dotierten
Literaturpreis der Stadt: Franziska Streun. Foto: Patric Spahni

Erhält den diesjährigen, mit 10’000 Franken dotierten
Musikpreis der Stadt: Peter Sarbach. Foto: PD

Erhalten den diesjährigen, mit 5000 Franken dotierten
Kulturstreuer der Stadt: Monika Aegerter und Pedro Pichler. Foto: PD

Die Zahl der Arbeitslosen im
Kanton Bern sank im Oktober
um weitere 166 Personen auf
11’475 Personen, wie die Wirt-
schafts-, Energie- und Umwelt-
direktion amMontagabendmit-
teilte. Die Arbeitslosenquote
blieb unverändert bei 2,0 Prozent
(Schweiz: von 2,6 auf 2,5 Pro-
zent). Der anhaltende, breit ab-
gestützte Rückgang im Oktober
sei aussergewöhnlich, teilt der
Kanton mit, erkläre sich vor al-
lem mit der gestiegenen Nach-
frage nachArbeitskräften imGe-
sundheits- und Sozialwesen.
Auch die übrigen Branchenwie-
sen rückläufige oder stabile Ar-

beitslosenzahlen auf, mit Aus-
nahme des saisonal bedingten
Anstiegs imGastgewerbe und im
Baugewerbe. Bereinigt um die
saisonalen Einflüsse, nahm die
Arbeitslosigkeit im Vergleich
zumVormonat leicht ab. Die sai-
sonbereinigte Arbeitslosenquo-
te beträgt 2,1 Prozent.

Zunahme imOberland
In sechs von zehnVerwaltungs-
kreisen des Kantons nahm die
Arbeitslosigkeit ab, in den übri-
gen Verwaltungskreisen stieg
sie an.Den grösstenAnstieg ver-
zeichnete die touristisch ge-
prägte Region Obersimmental-

Saanen. Dort stieg die Anzahl
arbeitsloser Personen um43 auf
129 Personen an, was einer Zu-
nahme von 0,5 auf neu 1,4 Pro-
zent entspricht. Leicht nahmdie
Arbeitslosenquote auch in den
anderen Oberländer Verwal-
tungskreisen zu. So stieg sie in
Frutigen-Obersimmental um 16
auf 154 Personen. Damit sind
dort neu 0,7 Prozent Menschen
ohne Arbeit, was aber immer
noch der tiefsteWert im ganzen
Kanton darstellt. In der Region
Interlaken-Oberhasli gabs im
Oktober 91mehrund damit ins-
gesamt 396 Arbeitslose. Das
sind 0,3 Prozent mehr als im

Vormonat. Damit beträgt die
Quote in diesem Kreis neu 1,5
Prozent.

Zurück ging die Arbeitslo-
senzahl hingegen im Verwal-
tungskreis Thun: Dort sind neu
777 Personen und damit 47 Per-
sonenweniger ohneArbeit,was
einem Rückgang um 0,1 auf 1,3
Prozent entspricht.Kantonsweit
sind im Vergleich mit dem Ok-
tober vom Vorjahr 3466 Perso-
nen weniger arbeitslos. Im Ok-
tober trafen 278 Gesuche zur
Kurzarbeit ein. Sie betrafen
2396 Beschäftigte (September
2021: 309 Gesuche, 2671 Be-
schäftigte). (pd/don)

Mehr Arbeitslose imObersimmental
Arbeitsmarkt Im Oberland stiegen die Arbeitslosenzahlen im Gegensatz zum kantonalen
Trend an. Nur der Verwaltungskreis Thun hat einen Rückgang zu verzeichnen.

Harmonika-Orchester
spielte Herbstkonzert
Steffisburg Voller Vorfreude er-
öffneten dieAktiven desHarmo-
nika-Orchesters unter der Lei-
tung von Renata Rebeschini
nach der letztjährigen Pause das
traditionelle Herbstkonzert in
derAula der Schulanlage Schön-
au. Das Orchester spielte unter
anderem Lieder von Abba, Jo-
hann Strauss und Franz Lehar.
Sämtliche Musiktitel wurden
laut Mitteilung des Orchesters
von der Dirigentin arrangiert.
Mit lüpfigen und bekanntenMe-
lodien unterhielt zwischendurch
das Senioren-Orchester die An-
wesenden, welche die Auftritte
mit grossem Applaus verdank-
ten. (pd)

www.hosteffisburg.ch

Nachrichten

Wattenwil Unsere bestenWün-
sche gehen heute zu Margare-
tha Künzi, die ihren 92. Ge-
burtstag feiern kann. Der
Jubilarin wünschen wir einen
schönen Tag und alles Gute im
neuen Lebensjahr. (mgt)

Wir gratulieren

SVP sagt Ja zur neuen
Gemeindeverwaltung
Sigriswil Im Fokus der SVP-Par-
teiversammlung standen der Ur-
nengang vom 28. November und
die nächste GV. Für Letztere emp-
fiehlt die Partei zu allen Geschäf-
ten ein Ja, ebenso zumNeubau der
Gemeindeverwaltung. National
empfiehlt die SVP, alle drei Initi-
ativen abzulehnen, wie sie mit-
teilt. (pd)

Nachrichten


